
Horch & Guck sind zurück Stasi 2.0
–Smartmeter werden Pflicht

Elektrizität ist nicht gleich
Elektrizität
Es gibt kein Windrad, das bei Flaute elektrische Energie produziert und es
gibt keinen Sonnenkollektor, der bei Dunkelheit Strom fließen läßt. So
einfach ist das und so unumstößlich, wie zwei und zwei vier ist. Jedes Kind
im Vorschulalter kann das nachvollziehen. Warum versuchen uns also täglich
Politiker und Medien für dumm zu verkaufen? Es geht nicht um Umweltschutz
oder Energieversorgung, sondern um Gesellschaftsveränderung. Kein Politiker
und kein Kombinatsleiter glaubt an eine Stromversorgung ausschließlich durch
„Erneuerbare Energien“. Schon allein dieses Neusprechwort läßt jeden halbwegs
gebildete Menschen erschauern. So, als hätte es die Thermodynamik nie
gegeben.

Was wir alle kennen, den „Strom aus der Steckdose“ ist ein völlig anderes
Produkt, als das, was nach Lust und Laune der Natur aus Windrädern und
Sonnenkollektoren kommt. Man könnte sogar sagen, es ist das genaue Gegenteil:
Lassen wir es uns daher nicht länger gefallen, daß man uns Äpfel für Birnen
verkaufen will. „Erneuerbare Energien“ haben so viel mit dem derzeitigen
„Strom aus der Steckdose“ gemeinsam, wie Malzkaffee mit Bohnenkaffee. Es ist
bloß ein neuer Ersatzstoff aus der Trickkiste sozialistischer
Mangelwirtschaft.

Langsam dämmert es auch mancher Politikerin: Leistung ist nicht gleich
Energie, da steckt irgendwo auch noch die Zeit drin! Man kann so viel
Megawatt Photovoltaik auf die Dächer pflanzen und Windmühlen in die
Landschaft pflanzen wie man will, aber es gelingt trotzdem nicht, auf
konventionelle Kraftwerke zu verzichten. Eigentlich ist auch das, ganz
einfach zu verstehen: Will man eine bestimmte Energiemenge erzeugen — z. B.
den Jahresstromverbrauch von Deutschland — muß man diesen durch die
installierte Leistung — z. B. alle installierten Windräder und
Sonnenkollektoren — teilen. Man erhält die Zeitdauer, in der die Anlagen —
ihrem Typenschild gemäß — laufen müssen. Da es aber zumindest nachts dunkel
ist und auch der Wind nicht ständig mit voller Kraft weht, braucht man
hierfür gigantische Leistungen. Wenn aber der Wind dummerweise weht und die
Sonne strahlt, produzieren diese Anlagen notgedrungen mehr Strom, als das
Netz verkraften kann: Man müßte die Anlagen teilweise abstellen. Wenn man sie
aber abstellt, produzieren sie übers Jahr gerechnet, noch weniger Energie
oder anders ausgedrückt, ihre Vollbenutzungsstunden werden noch geringer. 
Ein Rennen, wie das berühmt berüchtigte, zwischen Hase und Igel. Sagen wir es
noch einmal ganz einfach und für jeden verständlich: Eine Vollversorgung
durch „Erneuerbare“ ist physikalisch unmöglich!
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Eigentlich wäre alles ganz einfach. Lasst uns zugeben, daß die „Energiewende“
eine Schnapsidee war und lasst uns ganz schnell aufhören mit dem Geld
verbrennen. Aber leider haben wir ja keine Irrtumskultur in Deutschland. Wir
gründen lieber einen Volkssturm oder faseln von einer Mauer, die noch hundert
Jahre stehen würde, wenn sie bereits einstürzt. Hauptsache: Die Partei hat
immer recht, die Partei kann sich nicht irren! Bis zum endgültigen
Zusammenbruch, lassen wir uns gerne durch das Gesäusel von Wunderwaffen
einlullen. Um die Wunderwaffe Speicher ist es zur Zeit etwas still geworden.
Es lassen sich kaum noch Zeugen finden. Zu gering, sind die Fortschritte, die
man vorzeigen könnte. Das Dilemma zwischen dem Abkassieren von
Forschungsgeldern und dem nötigen schnellen Erfolg ist zu groß geworden. Auch
für geübte Schlangenölverkäufer ist der Spagat zwischen dem „wir brauchen
noch einige Jahre und natürlich viele Milliarden Subventionen“ und
„Energiespeicherung ist überhaupt kein Problem“ zu groß geworden.

Das „smarte“ Netz
Für Hausfrauen, vom Schlage von Frau Professor Claudia Kemfert (Leiterin der
Abteilung Energie, Verkehr und Umwelt am Deutschen Institut für
Wirtschaftsforschung) ist die Sache ganz einfach: Wenn man zu viel Strom hat,
muß man mehr verbrauchen und wenn das Angebot der Natur zu klein ist, eben
weniger. So einfach geht Energiewende, jedenfalls für deutsche
„Wirtschaftswissenschaftlerinnen“. Ihr Rat von Frau zu Frau: Warum die Wäsche
nicht nachts waschen, wenn der Wind nachts weht? Damit läßt sich trefflich in
jeder „Talkrunde“ brillieren, in der noch keiner in einer Sozialbau-Wohnung
gelebt hat oder jemals eine Waschmaschine, die schon Stunden vor sich her
„gemüffelt“ hat, selbst entleerte. Mit der Waschmaschine und dem Trockner
(sofern überhaupt vorhanden!) sind die variablen „Großverbraucher“ im
Haushalt schon erschöpft. Der üblicherweise größte Einzelverbraucher
Kühlschrank/Gefrierer sollte wohl besser nicht abgestellt werden. Man kann
aber keinesfalls das Licht ausschalten, nur weil gerade die Sonne nicht
scheint. Ist im Haushalt die Stromrationierung schon absurd, ist sie in
Industrie und Gewerbe reiner Selbstmord. Wer das nicht glauben mag, sollte
einmal Unternehmer über revolvierende Stromabschaltungen in den sog.
Entwicklungsländern befragen.

Damit kein Mißverständnis entsteht: Es ist nichts gegen gestaffelte Tarife
einzuwenden. Allerdings ist die Flexibilität selbst im Haushalt so gering,
daß Aufwand und Kosteneinsparung in keinem Verhältnis zueinander stehen. Sie
sind seit Jahren Realität (Optimierung der Spitzenleistung, Nachtspeicher
etc.) und wirtschaftlich ausgereizt. Für all die Methoden haben
konventionelle Zähler und Rundsteueranlagen vollkommen ausgereicht. Bei der
Rundsteuertechnik werden durch das Stromnetz Nachrichten gesendet, die jeder
empfangen und nutzen kann. Solche Nachrichten können beim Kunden den
Stromtarif wechseln oder auch Geräte an- und abschalten. Entscheidend unter
den Gesichtspunkten des Datenschutzes ist, daß das System wie beim Rundfunk
die Nachrichten an alle versendet, jeder aber frei entscheiden kann, ob er
sie auch nutzt. Es gibt auch keinen Rückkanal. Insofern ist eine Überwachung
der Kunden nur „zweckdienlich“ möglich. Beispielsweise kann man bei einer
Nachtspeicherheizung mit Rundsteuerung zwar feststellen, ob der Kunde in der



Heizperiode viel oder wenig verbraucht hat (Zählerstand) aber nicht, ob er
gern länger schläft oder in der Weihnachtswoche Besuch hatte und deshalb das
Gästezimmer stärker als sonst üblich geheizt hat.

Kein „Smart Meter“ wird je in der Lage sein, den Verlauf der Sonne zu steuern
oder das Wetter zu beeinflussen. Auch ein „Smart Meter“ ist nichts anderes,
als die moderne Version der Lebensmittelkarte. Es kann nur den Mangel nach
politisch/gesellschaftlichen Kriterien in engen Grenzen verwalten. Wir
benötigen nachts elektrisches Licht, weil es nachts dunkel ist. Wenn die
Sonnenkollektoren gerade dann keinen Strom produzieren, sollte das weiterhin
das Problem der Energieversorger bleiben. Wenn die Windräder mehr Strom
produzieren, als das Netz aufnehmen kann, müssen sie gedrosselt werden. Es
gibt jedenfalls keinen Grund, das Mittagessen in die Nacht zu verlegen, nur
damit der Profit des Windparkbetreibers, wie in den Prospekten versprochen,
ausfällt. Ein bischen unternehmerisches Risiko sollte schon bleiben.

Das vermeintliche Milliardengeschäft
„Smart Meter“ sind die Kopfgeburt von den gleichen Kombinatsleitern, die auch
so peinliche Werbekampagnen wie „Vorweggehen“ starten. Wobei, eigentlich
„Vorweggehen“? Bei der Kapitalvernichtung, beim Abbau von Arbeitsplätzen und
der Transformation Deutschlands in ein Agrarland.

Natürlich, ist es weit aus kuscheliger, wenn man Milliardenumsätze mit
zwangsverordneten „Smart Metern“ machen könnte, als in international
umkämpften Märkten (Computertechnik, Mobiltelefone, Kraftwerksbau etc.) immer
wieder gezeigt zu bekommen, daß man längst nicht mehr erfolgreich in der
ersten Liga mitspielen kann. Schließlich sind deutsche Konzerne immer gut
gefahren, wenn sie an den Lippen der jeweiligen Politiker geklebt haben. Die
eigenen Pensionsansprüche konnten noch immer über die (absehbaren)
Zusammenbrüche der unterschiedlichen „Reiche“ hinweg gerettet werden.

Die totale Überwachung
Das eigentlich empörende an dem „Smart Meter“ Konzept ist jedoch, daß der
Schnüffelstaat nun endgültig in unsere Wohnungen dauerhaft einziehen will.
Das „Smart Meter“ ist weit aus weniger ein Stromzähler, als vielmehr der
„Vollautomatische Stasi-Chef Mielke“. Es handelt sich um eine Messeinrichtung
mit Mikroprozessor und Speichereinheit nebst Rückkanal. Mit dem Stromzähler
im Keller (bei großen Mietshäusern im zentralen Zählerraum) hat das so viel
zu tun, wie ein Küchenmesser mit einem Maschinengewehr. Im Sinne von
Datenschutz und Überwachung sollte sich der technische Laie dieses System
eher wie einen Computer mit stets eingeschaltetem Mikrofon in jedem Raum
vorstellen, der alle Aktivitäten aufzeichnet und per Internet zu der
Überwachungszentrale zur (beliebigen und unkontrollierbaren) Auswertung
schickt. Mag ja sein, daß der freundliche Computer einen nur darauf
aufmerksam machen will, daß man wieder vergessen hat, das Licht
auszuschalten. Kann aber auch sein, daß die Polizei die Daten zur Überprüfung
eines Alibis nutzt. Selbstverständlich nur bei schwersten Straftaten!



Vielleicht nutzt aber auch irgendein Geheimdienst das System zur Überwachung
von geheimen Treffen irgendwelcher Terroristen. Man wird es
selbstverständlich nie erfahren. Die schöne neue Welt der Öko-Sozialisten,
ist halt viel mehr, als nur „Vogel-Häcksler“ und Dächer im Einheitsblau.

Wer glaubt, das alles sei übertrieben, der hat nicht die geringste Ahnung,
was bereits heute Stand der Technik in der Netzleittechnik ist. Wie
ausgefuchst bereits heute die statistischen Methoden und Datenmodelle sind.
Und nicht vergessen: Ausweichen ist nicht! Auf das Internet oder (stets als
Bewegungsmelder eingeschaltete) Mobiltelefon kann man verzichten, aber wer
kann und will schon auf eine Wohnung verzichten?
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